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3) Der Gesang, durch welchen die menschlichen Gefühle zum
Ausdruk kommen und die Seele zur Aufnahme und Pflege reiner
und erhebender Stimmungen empfänglich gemacht wird.

Zur Anschauung und zum elcmcntären Vcrständniß dcr ä uste rn
Welt, der Natur unv des McnschcnlcbcnS führen;

4) Die Mittheiiungcn auö^dcr Naturkunde, der Geografie
und Geschichte;

'

5) Das Messen und Zeichnen als Mittel dcr Auffassung,
Beurteilung und Darstellung der räumlichen Ausdehnung dcr
Dinge;

V) Das Rechnen als Darstellung dcr Zahl Verhältnisse der

Dinge.
Nach diesen Grundlinien stellt sich die luzernisch e Primarschule

ihre Aufgabe; und wie die Lösung derselben angestrebt und
vermittelt wird, möge der in einer der nächsten 'Nrn. folgende „Lchr-
plan für die Gemeindeschulen" zeigen.

Ichul- Chronik.

Eidgenossenschaft. Der Bundesrats) hat alle siebzehn vom
eidgen. Schulrathe für daS Polytechnikum zur Wahl vorgeschlagene
Professoren bestätigt wie folgt: wcmper von Altona: Architekmr;
Cullmann aus Baicrn: Straßcnbauten; Wild aus Zürich:
Topografie; Landolt aus Zürich : Forstwissenschaft ; ü-Uäd e ler: Chemie;

Bol lev: technische Cbcmie; Heer uud Nägeli: Botanik;
R a a b e und D e s ch w a ir d e n : Mathematik ; B e h n - E fch e n b u r g :
Englische Sprache; Gaulieur: Schwcizcrgcschichtc; Burkhardt
von Basel: Ännftgeschichte; Cherbuliez: Nazionalökonomie und
Ltatisiik ; Nüttimanu-: Staatsrecht; L. Kaiser: Modelliren;
U l r i ch : Landschaftszeichneu ; W e r d m ü l l e r : Handzcichnen. Leztere
4 haben bereits angenommen.

Bern. Anweisung zur Geduld. Unter den Traktandcn
des auf den 19. dieß einberufenen Großen NathcS suchen wir vergebens

nach irgend einem Vortrag, Dekrets- oder GesczcSentwurf von
Seite der ErzichungSdirekzion zur Abhülfe der Gcbrcchcn, an welchen
daS bernésche Schulwesen seit Jahren so empfindlich gelitten. — Zeigen

sich Spuren von Viehseuchen im Land, so sind sogleich die zwck-
mäßigstcn Maßregeln zur Hand; verfällt dagegen die Jugend des
Landes dcm geistigen ^iechthum und mit diesem dcr Noth und
Verderbnis', wie dann? Antwort: 10 Jahre Geduld und 5 lecre Hoffnung

Gott fri's geklagt — cS ist so; traurig, aber wahr. —
— Zur Nachahmung. In der Stadt Bern hat ein Gemcinds-

bürgcr (und dazu noch ein lediger) der Primarschuikommission eine
beträchtliche Kapitalsumme zugestellt, deren Zinsertrag jährlich, zur
Nnierstüzung solcher armer Schulkinder verwendet werden soll, die
fleißig die schule besuchen und ein untadelhaftes Betragen zeigen.
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Zunächst solle auf leibliche Nahrung Bedacht genommen werden.
Fände die Schulkommission eZ später für angemessen, eine andere
Unterstüzungsart einzuführen, so stehe eS ihr frei. „DaS ist ein guter

Same ausgeworfen"; sagt der „Becner-Bote", und wir stimmen
ihm hierin von ganzem Herzen bei.

— (Korresp. aus dem Simmenthal.) „Wem viel gegeben ist,
von dem wird Viel gefordert." — Wie oft aber wird in der
Anwendung dieser schöne Grunbsaz umgekehrt? — Wie wenig ist manchem

Dorfschulmeister gegeben und wie Biel fordert man dennoch
von ihm? Da soll er alle Kinder von A bis Z beiderlei Geschlechts
in Allem was man von der Primarschule für'S bürgerliche Leben
fordern darf, unterrichten, sie mögen nun fleißig oder unfleißig zur
Schule kommen, und darin Plaz und die gehörigen Lehrmittel haben
oder nicht. —

Mich dünkt cS, da unter den gegenwärtigen Umständen manche
Gemeinden oder Dorfschaften zu arm' sind, um einen billigen Schullohn

samt den erforderlichen Lehrmitteln für ihr ganzes Schulwesen
aufzubringen, sollten dieselben in Folge gefezlicher Anordnung von
den im Privat-, Burger- :c. Gut besser oder am besten stehenden
Gemeinden bedeutend wirksame Nachhülfe erhalten. Das finde ich
namentlich deßwegen nicht unbillig: weil die reichsten Gemeinden
Städte und Törser sind, die keineswegs durch größern Fleiß und
größere Sparsamkeit reich geworden sind, sondern t) durch eine dem
Handel und Gewerbe günstigere Lage, und 2) durch verschiedene, in
frühern Zeiten geno-llene, Vorrechte, von denen sich die Wochen-, Monat-

und Jahrmärkte fortgepflanzt haben bis auf den heutigen Tag
und bei dem gewaltig zrrnehmenden Verkehr mit allerlei Natur- und
Kunstprodukten in Ungewisse Zukunft fortgepflanzt bleiben. WaS
haben diese Vorrechtler gethan für'S Wohl deS Landes, wofür sie sich

nicht immer schön haben bezahlen lassen? Wenn schon Jene oder die
Nachkommen Jener auS ihren großen Schäzen hier und da den ärmsten

Dorfschaften für Schulzweke :c. etwaS zufließen ließen, das
betrachtete ich noch keineswegs als ein kommunistisches Handeln; und
gewiß wäre das Landvolk dafür so dankbar, als die Herren für den
bezogenen Verdienst^?) waren oder sind. Tie llnterstüzung sollt!
wenigstens so weit reichen, daZ ein jedes bildungsfähige Kind des Landes

Gelegenheit hätte, und dieselbe benuzen müßte, das im Schul-
gesez vorgestellte Ziel der öffentlichen Primarschule zu erreichen :

damit doch auch nicht ein so greller Abstand zwischen Hvchbildung und
Nichtbindung in einem so kleinen und doch sich großdünkenden Staate
wie dcr Kanton Bern ist, vorkommen könnte. Nicht wahr?

— (Korrcsp.) Die Gemeinde Adelboden im Frutigthale
hat 5 Schulen und jede derselben einen Gemeindsschullohn von jährlich

Fr. 64. 28 neue Währung; es wird also ein Lehrer von der
Gemeinde mit nicht ganz 17^2, sage mit siebzehn und eiuem
halbe« Rappe« täglich besoldet. — Von vielen Seiten klagt
man über Schnlunfleiß; ich hingegen kann mich über diesen Punkt
in meiner Sàkk »nr tobend aussprechen ; denn vom l. Nov. bis
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SI. Dez. v. I. haben durchschnittlich de? Schüler täglich die
Schule besucht.

— (Korresp.) Schon seit Weihnacht werden inKlcindietwvl
von den Lehrern dieser Ortschaft und der Umgegend Konferenzen
abgehalten und zwar regelmäßig jeweilen Donnerstags Abends. Deutsche
Sprache, Mathematik, Kirchengeschichte und Geografie sind die Fächer,
welche abwechselnd vorgetragen werden. Auch die beiden Herren
Sekundarlehrer in Kleindietwyl nahmen bis dahin lebhaften Antheil,
indem sie einerseits Fächer oder Zweige derselben vortrugen und
anderseits auch die Vorträge Anderer mit anhörten. Freilich sind auch
Lehrer, von denen mrn ganz bestimmt erwartete, daß sie theilnehmen würden,

bis zur stunde nicht erschienen. Ob Diese allfällig glauben, von
Kollegen sei nichts zu lernen, kann kaum angenommen werden, sonst
dürften ihnen die Worte in Erinnerung zu bringen sein: „Wer zu
haben vermeint, verliert auch das, was er hat!" — Ich meinerseits
kehrte noch nie, ohne irgend welche Belehrung geschöpft zu haben,
nach Hause zurük; wünsche daher unsern Zusammenkünften cincn
glüklichen Fortgang.

Freiburg. (Korresp. aus der Hauptstadt.) „Immer waren
hier wie in manchem andern Orte, die Abwesenheiten eines der- größten
Schul-Uebel. Wo Armuth die Ursache derselben, kann wol nicht
anders geholfen werden, als durch Unlerstüzung. Verschiedene Mittel
wurden jedes Jahr angewendet, aber immer vergebens oder doch mit
geringem Erfolg; jezt erst hat die Gemeinde ein Besteres versucht:
sie laßt am Morgen jedes Schultages im Schulhause selbst den ärmsten

Schülern jedem >/i Maß Milch und Pfund Brod zukommen.
So empfangen täglich t0t> Schüler ihr Frühstük in der Schule, welche
sie nun fleißig besuchen, ohne sich zwingen zu lassen oder sich nach
ihrem vorigen Schlendrianleben zurük zu sehnen.

Wer sich um das Schul- oder Armenwesen intercssirt, wird sich

freuen, solche Mittel angewandt zu sehen und wird auch zu ihrer
Verbreitung beitragen, denn erst nachdem der Hunger des KindeS
gestillt ist, kann es zum Schulbesuch verpflichtet und durch diesen die
Zahl der Armen für die Zukunft vermindert werden. ES wäre jeder
Gemeinde leicht möglich, dieses Mittel anzuwenden ohne sich große
Kosten aufzuladen; denn wer wollte nicht gerne die Hand reichen zu
einer solchen Gutthat und statt den Kindern Almosen auf der Straße
oder vor dem Hause, eS ihnen in der Schule geben!"

Zürich. Aus den „Vorschlägen, Anträgen und Wünschen",
welche nach der „Schweiz. Schulz." die Versammlung der
Kapitelspräsidenten dem ErziehungSrathe bringt, heben wir folgende als
allgemein wichtig besonders hervor:

Für schriftliche Arbeiten:
t. Die Fehler der häuslichen Erziehung als Hinderniß einer

geregelten Disziplin in der Schule.
2. Auf welche Weise bereitet die Elementarschule den Realuntern

cht vor?
F. Ausführliche Darstellung eines Schulbesuchs.
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